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e Bekanntmachungen.haben; Nach einer Mittheilung des Herrn Reichskanzlers hat amtlichen Nachrichten zufolge der Königlich Spaniſche Miniſter des Jnnern
ns ge unter dem 1. d. M. eine Verfügung erlaſſen, durch welche die Gouverneure der Provinzen angewieſen worden ſind, den Austritt von 5
aliſten Perſonen aus Spanien nur dann zu geſtatten, wenn dieſelben einen vom Gouverneur des Ortes ihres Domicils ausgeſtellten Paß vor
als die zuweiſen im Stande ſind.
Räuber Letzterer muß zum Zweck des Wiedereintritts in das Königreich mit dem Viſum des Spaniſchen Conſuls derjenigen ausländiſchen 1
n und Stadt verſehen ſein, in welcher der Reiſende ſich zuletzt aufgehalten hat. Perſonen, welche ohne die vorerwähnte Legitimation an der
in ließ Grenze betroffen werden, ſollen daſelbſt bis zur Feſtſtellung ihrer Perſon zurückbehalten werden. i
er und Dieſen Beſtimmungen gemäß, durch welche der im Jahre 1863 in Spanien aufgehobene Paßzwang für aus Spanien reiſende
n, Un und dorthin zurückkehrende Perſonen wieder eingeführt worden iſt, empfiehlt es ſich, daß auch nach Spanien reiſende Deutſche zur Ver
auſend meidung von Weiterungen nicht unterlaſſen, Päſſe zu löſen und dieſen Päſſen das Spaniſche Viſum beifügen zu laſſen. 9
tab ge Berlin, den 17. Juli 1875.
Land Der Miniſter des Jnnern.großen Jm Auftrage: (gez.) Ribeck. Sutende Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur beſonderen Kenntniß des Publikums.
ere iſt Merſeburg den 17. Auguſt 1875.
ich die Der Königliche Landrath.nen Weidlich. ST den Die Unſtrutſchleuſen bei Laucha und Zeddenbach werden vom 23. Auguſt bis 10. September d. J. geſperrt werden.
chie Merſeburg, den 17. Auguſt 1875.

uß ich Der Königliche Landrath. ISie Weidlich.7 Die Chauſſee von Lauchſtädt nach Schafſtädt auf der Strecke vom Heinrichſchen Gaſthofe zu Schotterei bis zum Löſcherſchen
eifrig Gehöft daſelbſt wird von jetzt ab 4 Wochen geſperrt.
tſchen Merſeburg, den 19. Auguſt 1875.

Der Königliche Landrath.

zenau, Weidlich.ührten Bekanntmachung.meine Der Fleiſcher Friedrich Auguſt Brückner hier beabſichtigt in
Wahn ſeinem in der Ritterſtraße Nr. 242. hier belegenen Hauſe eine Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, n
aften Schlächterei zu errichten. Jn Gemäßheit des g. 17. der Ge der Johanne Sophie Bergner geb. Wagner reſp. deren Erben zu
guter J werbe Ordnung vom 21. Juni 1869 wird dies Vorhaben hierdurch Niederwünſch gehörige, im daſigen Hypothekenbuche Nr. 20. einge S

tigen mit der Aufforderung zur öffentlichen Kenntniß gebracht, etwaige Ein tragene Grundſtücke:
h Sie wendungen gegen dieſe Anlage, ſofern ſie nicht privatrechtlicher Natur ein Wohnhaus nebſt Hof, Garten und Zubehör, mit 20 Thlr.
thun, ſind, binnen 14 Tagen präcluſiviſcher Friſt hier anzumelden und zu jährlichem Nutzungswerthe zur Gebäudeſteuer veranlagt,
Remy begründen. Zeichnungen und Beſchreibungen liegen während der 2) die Planſtücke Nr. 22a., b. und c. in Niederwünſcher Flur

Dienſtſtunden in unſerm Büreau zur Einſicht aus. von zuſammen 5 Hectar 10 QMeter mit 84,36 Thlr. Rein
nger. Schafſtädt, den 18. Auguſt 1875. ertrag zur Grundſteuer veranlagt, aGlas Die PolizeiVerwaltung. am 4. September 1875, Vormittags 10 Ahr,
vo e r e m e zu r enſch durch den unterzeichneten Sub- 54en aſtationsrichter verſteigert un cThüringiſche Ei ſe nb ahn. am J arg r Ahr,

et an Gerichtsſtelle hier das Urtheil über den Zuſchlag verkündetngen Weiden- Verkauf. den chlagDie an den Böſchungen der Bahn zwiſchen Halle und Merſe- Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer Mutter S
nein. burg befindlichen Korbweiden ſollen Rolle, ſowie beglaubte Abſchrift des Grundbuchblatts können in

reitag den 27. Zuguſt c., von Vormittags 8 Ahr ab, unſerm Büreau eingeſehen werden.
nier. öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung an Ort und Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-
uen, Stelle verkauft werden. ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedür- 9emy, Verſammlungsort Bahnhof Merſeburg. fende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, 40

ge Weißenfels, den 17. Auguſt 1875. werden aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpä
lten. Der Abtheilungs Baumeiſter. teſtens im VerſteigerungsTermine anzumelden.
den W. Hoſtmann. Lauchſtädt, den 11. Juni 1875.war r r Königl. Kreis Gerichts Commiſſion. Seckte, g Zur e re dch. Weef r 1 15 e Der Subhaſtations Richter. enier eld in 5 Plänen, 3 Morgen 11 Wieſe in euditzer Flur Aites Baunholz ſoll Sonnabend den 21. d. Vach-

p, 2 e V w age und 2 Scheunen im Ganzen oder im Einzelnen habe ich im Auf mittags 3 Ahr, in der Kilgſtießt auf dem Neumarkt meiſtbietend
üſſe

es

en

M. 100.

trage des Eigenthümers Termin auf
Freitag den 27. Auguſt, Nachmittags 2 Ahr,

im Gaſthof zum blauen Engel in Schkeuditz angeſetzt, wozu ich
Pachtluſtige mit dem Bemerken einlade, daß die Pachtbedingungen
in meiner Expedition einzuſehen ſind.

Der Juſtizrath Herrfurth.

gegen baare Zahlung verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit

eingeladen werdene n voigt.
Blaue und weiße Kartoffeln (25 Ltr. 12 Sgr.), auch iſt noch

eine Obſtdarre, 12 Oebſterkörbe und ein großes Gurkenfaß billig zu
verkaufen bei Laue, Markt 33., Eingang Preußerſtr.

e
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Freiwilliger Feldverkauf oder Verpachtung
in Trebnih.

Der dem Herrn Ziegeleibeſitzer Schmidt zugehörige, in Trebnitzer
Flur an der Dürrenberger Straße gelegene Feldplan von ea. 12
Morgen ſoll Mittwoch den 25. d. M., Nachmittags 5 Ahr,
im Sanderſchen Gaſthofe zu Trebnitz meiſtbietend ver-
kauft oder in 4 Parzellen auf 6 Jahre verpachtet werden,
wozu Kauf reſp. Pachtluſtige eingeladen werden.

Merſeburg den 16. Auguſt 1875.
A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

Eine Kinderbettſtelle verkauft Beyer,
u Gotthardtsſtraße 8.Doppelte Glasdachziegel, Fliegenfänger, EinmacheBüchſen

und Flaſchen in verſchiedenen Größen empfiehlt
A. Voigt, Neumarkt Nr. 74.

Die II. Etage Neumarkt Nr. 74. vis à Vis der Kirche iſt
zu vermiethen und 1. October zu beziehen.

zur gefälligen Peachtung.
Von heute ab verkaufe ich meine anerkannt guten Schuh-

W an ren bedeutend billiger und iſt mein großes
Lager in allen Sorten ſehr reichlich aſſortirt.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1875.

Ferlt. Fehne,
Entenplan, Ritterſtraße Nr. 1.

NB. Reparaturen werden billigſt beſorgt. D. O

Hafer ſchnell zu dreſchen
empfiehlt ſich durchaus, wenn man die außergewöhnlich günſtige
Conjunctur benutzen will. Die beſte Hafer-Dreſchmaſchine
iſt ohne allen und jeden Zweifel Weil's Stiften-Dreſch-
maſchine, dieſelbe driſcht je nach der Größe bis 990 Pfund Hafer
er Stunde und koſtet u 175 bis 620 franco auf

jede Bahnſtation geliefert.
Man wende ſich an Moritz Weil junm., Maſchinenfabrik

in Frankfurt a. M., gegenüber der landwirthſchaftlichen Halle.
eeeceeeeeeooF. O. Wundrams Hamburger Magen-Bitter,

bekannt ſeit 12 Jahren iſt à Flaſche zu 6 und 12 Sgr. ſtets friſch

n Gustav Lots.909 O

nennenc eeàe
ssenschaftliches Gutachten

über das Auxilium Orientis
des Hrn. Sylvius Boas in Berlin.

Das Gesundheitsmjttel, genannt Auxilium orientis, des
Herrn Sylvius Boas in Berlin habe ich einer ganz genauen

J wissenschaftlichen, analytisch chemischen und pharmaco-dyna-
misch- physiologischen Prüfung unterworfen. Durch diese Prü-

S fang hat sich bestätigt, dass das Auxilium orientis von allen
schädlichen Bestandtheilen vollkommen frei ist. Dagegen aber

I jst das Auxilium orientis aus solchen Stoffen zusammengeset?t,
welche nach den Aussprüchen grosser und berühmter Aerzte,
wie dieses in deren Schriften zu lesen ist, bei vielen krampf-
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artigen Krankheiten 2. B. bei Epilepsie, Tobsucht, Brust-
und Magenkrämpfen ete., von der heilsamsten Wirkung sind.
Daher Verdient das Auxilium orientis mit Recht bestens em-
pfohlen zu werden was ich hiermit der Wissenschaft und Wahr-
heit gemäss bescheinige.

Berlin, den 18. März 1875

I. Dr. Hoess,königl. preuss. Apotheker I. Classe; gerichtlich vereidigter
Chemiker und wissenschaftlicher Untersucher und Sachver-

Für zur Verzinsung hinterlegte Gelder werden bis:auf Weiteres folgende
Zinsen- vergütet:bei Zurgeahlang ohne Kündigung Conto A. 2

mit 8tägiger Kündigung P. 8 595 95 55 90 55 95 55 189 555 5 360 55 55 F. 5 z
Bank Geschäft.

Für Zahnpatienten.
Zur Anfertigung künſtlicher Gebiſſe in jeder gewünſchten Form

nach neueſter Erfahrung, deren dauernde Schönheit und bequeme
Brauchbarkeit garantirt wird, ſowie zu allen vorkommenden Operationen
und Plombirungen jeder Art empfiehlt ſich

A. Wagner, Mälzerſtr. 10., 1. Et.

Bettfedern-Reinigung.
Da ich mit einer nach neueſter Conſtruction gebauten Bett

federn Reinigungs Maſchine verſehen bin, ſo erlaube ich mir dieſen
Apparat einem hochgeehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend
recht angelegentlichſt zu empfehlen, mit der Bitte, mich mit recht
vielen Aufträgen zu beehren.

Da durch die Spiritusdämpfe dieſer Maſchine nicht nur
aller Unrath und Geruch, welcher ſich ſowohl in neuen, wie auch
in alten Federn befindet, beſeitigt wird, ſondern dieſelben auch immer von
Motten befreit werden, ſo iſt das Reinigen derſelben um ſo zweck-
mäßiger, da in gereinigten Betten zu ſchlafen es weit mehr der Ge
ſundheit zuträglich iſt, als in ungereinigten.

Daher in dieſer Hinſicht jeder Hausfrau, ihre Betten reinigen
zu laſſen, wohlmeinend angerathen wird.

eine Maſchine iſt ſo eingerichtet, daß ich auf beſonderen
Wunſch der geehrten Kuftraggeber die Bettfedern in der
Behauſung reinigen kann.

Mit der Zuſicherung reeller und prompter Ausführung aller
Aufträge ſehe ich recht vielen ſolchen entgegen.

Achtungsvoll Robert Schröder.
Wohnung Naumburger Straße bei Herrn Rentier Baſtian.
Beſtellungen werden auch in der Reſtauration des Herrn

Lindner, Gotthardtsſtr., entgegen genommen.

Soeben erschien in meinem Verlage:

S Die Ppilepsie,
Fallsucht, Brust- u. Magen Kràämpfe

und deren Heilung
durch das

Auxilium Orientis
von

Sylvius Boas,
Berlin SW., Priedrichstrasse 22.

Alle, welche sich um die Heilung der Epilepsie
interessiren, mögen nicht versäumen, sich schleunigst
meine Brochure anzuschaffen.

Gegen Einsendung von 1 Mark in Briefmarken
direct durch mich zu beziehen.

Neue Heſinde-Dienſthächer
für Wiederverkäufer ſind vorräthig in der Buchdruckerei von

Hottenroth Schneider.
Beſtbrennenden Prefßtorf
à mille 4 Thlr. 5 Sgr., frei Stall empfiehlt

J ulius Thomas, Neumarkt.

Wormulareezu den nach Verordnung der Königl. Regierung zum 1. September
d. J. einzuführenden Schlachtbücher für die Herren Fleiſcher
und andere Gewerbtreibende ſind vorräthig in der Buchdruckerei

von Hottenroth S Schneider.Desgleichen Beſcheinigungen über unterſuchte Schweine für die
Herren Fleiſchbeſchauer.

HöhTechnicum e
Mi t twei 43, Werkmeister. Lehrpläne gra-

tis durch die Direction.
(Königreich Sachsen.) Aufnahme: 14. Oct. Vor-

unterricht frei.

nach neuem Stiftenſyſtem in aner
kannt unübertreffl. Conſtruction u.Dresch-Maschi nene wovon ſchon über 22000

welhetrihfür Hand Göpelbetrieb en ne ieten Preiſen
c nfracht.Ph. Mayfarth S Comp., Maſchinen-Fabrik,

Frankfurt a. M.
E. Agenten werden angeſtellt, wo wir noch nicht vertreten ſind.

Am heutigen Tage übergab ich dem Tapezirer Herrn Ad.
Heydrich in Merſeburg den Verkauf meiner ſelbſt fabricirten Tapeten.

Leipzig den 18. Auguſt 1875. F. A. Schütz.
Bezugnehmend auf obige Annonce bitte ich ein geehrtes Pub likum

von Merſeburg und Umgegend, bei vorkommendem Bedarf mich
gütigſt beehren zu wollen.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1875.
Ad. Meydrich, Tapezirer,

Hälterſtraße Nr. 23.

An
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3 erliniſche Feuer Verſicherungs- Anſtalt,

ett gegründet S 2.R Nachdem der Heilgehülfe, Herr A. Dürbeck in Merſeburg die Agentur der Berliniſchen Feuer-Verſicherungs-
Anſtalt niedergelegt hat, iſt die Vertretung dem penſionirten Einnehmer

echt Herrn Robert Heine in Merſeburg
nur übertragen.

uch Halle a/S, im Auguſt 1875. M met hGeneral Agent.

Ge Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige halte ich mich zur Vermittlung von Verſicherungen beſtens empfohlen.

Merſeburg, im Auguſt 1875. (II. 51188 b.en J Robert Heine, große Ritterſtraße Nr. 11.
rene Zur hevorſiehenden Herbſtſaiſon

empfiehlt ſich die Agentur der

un Färberei, Druckerei und chem. Waſchanſtalt
von

MAX BLOCH, Berlin C.
zum Färben und Appretiren aller Arten ſeidener, wollener und gemiſchter Stoffe in kürzeſter Zeit.

Färberei à Ressort für seidene Kleider Wie neu!!
Färb eret von Möbelſtoffen, Teppichen, Tiſchdecken, Gardinen in Rips, Damaſt, Plüſch.

Dru ck z aller Arten ſeidener, wollener und halbwollener Stoffe in den neueſten Deſſins und in den beliebteſten
eret Farbenſtellungen.

Wäcſch er z aller Arten Herren und Damengarderobe, unzertrennt, mit jedem Beſatz, ohne deren Farbe oder Faconet zu benachtheiligen, Uniformen, Pelze, Teppiche, Stickereien jeder Größe, Tüll- und Mull- Gardinen c.

Frl. Farce FlIüller
in Merſeburg am Markt 24.

Pferdezucht-Verein Karlsruhe.
Fohlen Markt und Verlooſung

zu Karlsruhe,
am 10. September 1875

in den Räumlichkeiten des früheren badiſchen Landesygeſtüts.
Für die Fohlen, welche auf den Markt gebracht werden, wird kein Thorgeld erhoben; für die Unterkunft und Verpflegung der

J ſelben wird von der betreffenden Commiſſion auf das Beſte geſorgt und jede in dieſer Beziehung gewünſchte oder auch ſonſt auf den
Markt bezügliche nöthige Auskunft auf das Bereitwilligſte ertheilt werden.

Jn Verbindung mit dieſem Fohlenmarkt wird der Pferdezucht Verein mit Staatsgenehmigung eine Anzahl der auf den

Annahme bei

ber Markt verbrachten ſchönſten und ausgeſuchteſten Fohlen, welche aus dem Reinertrag der Looſe angekauft werden zur
per Verlooſung bringen, und zu dieſem Zwecke die entſprechende Anzahl Looſe ausgeben.
rei Gewonnene Fohlen werden durch Vermittlung des MarktComités mit 20 pCt. Rabatt zurückgenommen, ſo daß

auch außer den Pferdeliebhabern dem übrigen Publikum Gelegenheit gegeben iſt, Gewinne in baarem Gelde davon zu bringen.
die Das einzelne Loos koſtet 2 M. und iſt bei Abnahme von 10 Looſen das 11. Loos frei.

Das Ergebniß der Verlooſung, welche am 10. September d. J., Nachmittags A Uhr öffentlich ſtattfindet, wird in
den verbreitetſten Blättern bekannt gemacht werden.

Looſe ſind zu haben
bei Herrn Rentner Ludwig Händel und Kaufmann Franz Haagel dahier, und auf dem Marktorte ſelbſt.

Dadurch iſt den Kaufliebhabern Gelegenheit geboten, Fohlen der bekannten badiſchen Zuchtgegenden der Hardt und
des Hanauer Landes (Reit- Wagen und Arbeitsſchlag) zu erwerben.

Karlsruhe, den 1. Auguſt 1875. Der Vorſtand d es Pferdezucht Uereins.
BRischaarten. Sommer-CThealer a. d. Funkenburg,

Das vertagte Mülitaſr Concert der Capelle des Großh. Sonnabend den 21. von Nachmittags 4 Uhr ab. Vorletzte Kinder
Heſſ. Leibgarde Regiments Nr. 115. unter Leitung des Muſikdirectors Vorſtellung mit „Preisrebus“: Doctor FJauſts Zauber-
Herrn Theodor Adam findet Sonntag den 22. d. M. Nachmittags käppchen, oder: Die Räuberherberge im Walde. große3 Uhr ſtatt. Programms an der Kaſſe. Reinhard. Poſſe vor Hebeſireit h g Walde, groß

C G. Sonntag den 22. Des Nächſten Hausfrau, Luſtſpiel in 3 Acten
m Schluß Das Per int d.Reſtauralion zum Feldſchlößchen Montag den 23. Sridendi ar gen n Schweiger.

Sonntag d. 22. d. M. lade zum Erntefeste ergebenſt S den 24. Auf S 2ein, wobei von Nachmittags 3/, Uhr an, ſowie Abends Tanzvergnügen Djenstag erg. uf Verlangen: Das Milchmädchen von

ſtattfindet; für eine gute Taſſe Caffee ſowie Caffee und Obſtkuchen, eff. Weizenlagerbier, Weißbier und Lagerbier iſt beſtens geſorgt; hum hltenheh Beſuch bittet W. Menzel. z enhaus.
S Einem geehrten Publikum zur Nachricht, da ich die diesjährigenTcin 7 of Feſtlichkeiten der Herren Bürger Schützen übernommen habe, mein

2 Lokal für nächſten Sonntag den 22. geſchloſſen iſt und bitte daher
Sonntag den 22. von Abends 7 ab Uhr Tänzchen. um recht zahlreichen Zuſpruch bei einem Töpfchen fein Baieriſch auf

G. Schröder. Eis im Bürgergarten. J. Thurm.
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für Männer,
nach eigener Methode dargeſtellt aus der echten Ginseng-Wurzel
die als unvergleichliches Kraftmittel von den berühmten
r Nees v. Eſenbeck, Oken und Rumphius rühmlichſt
empfohlen, haben ſich in kurzer Zeit einen o Weltruf

9 erworben und begründen nach dem übereinſtimmenden Urtheil
unſerer erſten Autoritäten der Medicin eine neue Aera auf dem
Gebiete der Zerrüttungen d. Nervenſyſtems bei Schwächezu
ſtänden, Anämie, Blutarmuth c. Jhre faſt wunderbaren Er
folge erregten mit Recht unter den Aerzten nicht nur das größte

Aufſehen, ſondern ſie räumten ihnen auch W als eine Panacée der
Wiſſenſchaft unbeſtreitbar den erſten Platz unter allen bisher
bekannten Präparaten dieſer Gattung ein. Preis incl. Verpack. aus
führlich. Gebr. Anw., mediein. Urtheilen u. Brochüre v. Medicinalrath Dr. J
Müller 7 Mark. Nur g. Einzahl. d. Betr. pr. Poſtanwſ. z. beziehen durch

Dr. Ludwig Tiedemann,Königl. Preuß. Apotheker I. Cl. in
Stralſund a. d. Oſtſee Königr. Preuß.

T Wiſſenſchaftl. UrtheilDaß ich Dr. Ludwig Tiedemann's Pen-tsao- Mittel für einen mir ſehr be
freundeten jungen Mann in Athen, der durch die böſen Folgen geheimer Jugend-
ſünden völlig geſchwächt war, mit dem beſten Erfolge gebraucht beſtätige ich durch

ieſe Zeilen. Ebenfalls beſtätige ich, daß ſowohl das Elixir, wie auch der Balſam
in keiner Weiſe ſchädlich wirkende Jngredienzien enthalten ſondern nur ſolche,
welche ſtärkend und für den Organismus heilbringend wirken und ſpreche demge-
mäß mein unpartheiiſches Urtheil dahin aus, daß dieſe Mittel als die vorzüglichſten
aller mir bisher bekannten Präparate dieſer Gattung zu empfehlen ſind.

Dr. Kaver Landerer,
Profeſſor an der Königl. Univerſität zu Athen, Ritter

L. 8.) hoher Orden.
Werd. fortgeſ.

(Hp. 12758.)

Auxilium orientis,
präparirt aus noch nicht bekannten Vegetabilien des
Orients von ausserordentlicher EHeilkraft, geprüft von
den ersten Autoritäten der Chemie und Medicin, be-
seitigt die bis ins höchste Stadium der Unheilbarkeit
etretene

Epilepsie, Pallsucht, n
Tobsucht,

Brust u. Nagenkrämpfſe.
Vor Gebrauch meines Präparates bitte ich um

speciellen Krankheitsbericht, darauf schicke ich das
Präparat nebst genauer Gebrauchsanweisung und Kur-
verhaltungsregeln unter Nachnahme sofort.

Ich warne ausdrücklich vor jenen Leuten, welche
lediglich auf den Geldbeutel der armen Patienten
speculiren, indem sie als Speciſicum gegen obige
Leiden nichts als eine Lösung von Bromkalium geben.

NB. Unbemittelte Rranke werden berücksichtigt
SjilIvius Bonas,

Erſinder des Auxilium orientis,
Specialist für Nerven- und Krampfleiden.

Sprechstunde 3-- 40 Vrm. 22-4 N.
Berlin SW., Friedrichsstr. 22., I. Etage.

Für Spareinlagen gewähren wir
bei 6 monatlicher Kündigung 4
a 3

täglicher W 3abzüglich Ausgangsproviſion.es Vrſchuß Verein zu Merſeburg,
eingetragene Genoſſenſchaft.

J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.

und

Zur bevorſtehenden diesjährigen Sedanfeier, ver-
bunden mit der Einweihung des Kriegerdenkmals,
wird ein Feſtzug ſtattfinden, über deſſen Zuſammen-
ſetzung Näheres noch bekannt gegeben werden wird.
Vereine, Corporationen Gewerke und ſonſtige Ge
noſſenſchaften, welche an demſelben Theil zu nehmen
beabſichtigen, wollen ſich zu einer gemeinſchaftlichen
Beſprechung
Sonntag den 22. Auguſt ec., Nachmittags 6

Uhr, im Rischgarten
durch Beauftragte aus ihrer Mitte vertreten laſſen.

Die V erane Querſitih
ahlberg. Gesky. Kops. Krieg. Ouerfurth.W iſt für diejenigen Herren, welche nicht das Militair-

concert beſuchen, durch die hintere braune Thür links der Mühle
gegenüber. Von dieſer führt eine Wendeltreppe zum großen
Saale, in welchem die Verſammlung ſtattfindet.

hen

Ssternschiessen
Sonntag den 22. Auguſt, wozu freundlichſt einladet

Trebnitz.
Ein geübter Gelbgießer wird geſucht v(oo n

Chr. Hagans,
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei

in Frfurt, Thüringen
Kellner und Hausburſchen und p. Mädchen für Hauswirthſchaft,

auch nach Leipzig und Berlin werden geſucht durch
r Wittwe Kupfer.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehenes Mädchen, welches Haus
arbeit mit übernimmt, findet Dienſt kl. Ritterſtraße 3., 1 Tr. hoch.

Ein ordentliches Mädchen wird zum 1. October geſucht Wind-

Verloren
wurden 2 Stück goldene ganz neue Kreuzchen. GegenMark Belohnung abzugebe beim Goldarbelter Roßberg.

Verloren wurde Mittwoch Mittag von der Dammmühle
bis zum Schützenhauſe ein kleiner Kinderſchuh; abzugeben an der
Dammmühle 5. 1 Treppe hoch.

Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung die traurige
Nachricht, daß uns heute früh unſer liebes Elschen durch den Tod
entriſſen wurde.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1875.
Hugo Eichhorn und Frau.

Drankſagung.
Für die vielſeitige Theilnahme und Ehrenbezeichung bei der

Beerdigung meines unvergeßlichen Gatten unſers guten Vaters,
für die Ehrenbegleitung und troſtreichen Worte der Herren Geiſtlichen
fühlen wir uns gedrungen, unſern innigſten und wärmſten Dank

zu ſagen. Die trauernde FamilieMerſeburg, den 19. Auguſt 1875. Backhaus.
Dan l.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben Gattin und Mutter
Dorothea Krieg geb. Pätzoldt, welche uns plötzlich und unerwartet
bei einer ſchweren, nicht erfolgten Entbindung im Alter von 44
Jahren durch den Tod entriſſen wurde, können wir es nicht unter-
laſſen, der Gemeinde zu Frankleben, für beſondere Wohlthaten, des
gleichen dem Herrn Paſtor Schaufuß für die tröſtenden Worte am
Grabe, ſowie dem Herrn Cantor Hedler und der Schuljugend für
die erhebenden Geſänge und zuletzt denen, welche ſie in Liebe zu
Grabe trugen und geleiteten und den Sarg mit Blumen und
Kränzen ſchmückten, ihnen allen hiermit unſern öffentlichen Dank
auszudrücken. Der allgütige Gott möge es ihnen allen reichlich vergelten.

Frankleben, den 13. Auguſt 1875.
Die trauernde Familie Krieg.

Am 13. Sonntage nach Trinitatis (22. Auguſt) predigen
Domkirche: 9 Uhr Dom- u. Stadt-Gem. Hr. Paſtor Heineken.

2 Uhr Dom- u. Stadt-Gem. Hr. Diac. Martius.
Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte und Abendmahl für

die Domgemeinde. Hr. Conſiſt. Rath Leuſchner. Anmeldung.
Stadtgemeinde: Früh 8 Uhr Beichte und Abendmahl. Hr. Paſtor

Heineken. Anmeldung.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Dreiſing.

Neumarktskirche: Nach dem Gottesdienſte allgem. Beichte und Abend-
mahl. Anmeldung.

Altenburger Kirche Hr. Candidat Löffler.
Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Am Donnerstag wurde das Programm für die diesjährige
Sedanfeier und die Enthüllung des Kriegerdenkmals
endgültig feſtgeſtellt und wird zunächſt durch die Lokalpreſſe Ver
breitung finden. Wie verlautet, wird durch Zapfenſtreich am Vor
abende, Reveille und Glockengeläute die Feier eröffnet werden. Der
in Ausſicht genommene Feſtzug ſoll ſich wie im vorigen Jahre von
der Oberaltenburg aus nach dem Denkmal bewegen, von wo nach
dem Weiheacte, welcher an Stelle des Gottesdienſtes tritt, der Rück
weg nach dem Marktplatze durch das Sixtithor genommen werden ſoll.

Mit dem Geſange des Liedes: „Nun danket Alle Gott!“ wird
der officielle Theil des Feſtes ſeinen Abſchluß finden und die hieſi
gen Gartenlokale den Theilnehmern Aufnahme bieten.

Wer ſich für eine gute Dreſch aſchine intereſſirt, den machen
wir auf die im Jnſeratentheil enthaltene Annonce der Firma h.
WMayfarth K Comp. in Frankfurt a. M. aufmerkſam, da die
Maſchinen dieſer Firma von allen Seiten als ganz vorzüglich ge
ſchildert worden.

(Hierzu eine Beilage.
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Theater.
Jm hieſigen Sommertheater wird binnen Kurzem Haffners

romantiſch komiſches Volksſtück: „Der verkaufte Schlaf“ zur
Aufführung gelangen. Alle Vorbereitungen ſind bereits getroffen,
die Rollen ſind in Händen der Schauſpieler und aus beſonderer
Gefälligkeit ſoll ein hieſiger Geſangverein den Vortrag einiger Chöre
übernehmen. Jedenfalls wird die Vorführung des anerkannt guten
Bühnenproductes „Der verkaufte Schlaf“ jeder Theaterliebhaber
mit großem Jntereſſe entgegen ſehen.

Zur Sedanfeier
iſt von dem durch ſeine Kinderlieder und Beiträge zur Gartenlaube alt und all
beliebten Dichter Friedrich Hofmann ein Feſtgedicht erſchienen: Das
Vaterlandsfeſt““).
Das ganze dem deutſchen Kaiſer und Deutſchlands Jugend gewidmete

Werk zerfällt in zwei Theile, von denen der erſte den Krieg um den Rhein und
der andere den Krieg um Paris behandelt. Ein jeder dieſer Theile ſetzt ſich aus
Geſängen und einigen Deklamationen der Kinder zuſammen, welche die Haupter-
eigniſſe der großen Zeit feiern und unter einander durch kurze, den geſchichtlichen
Zuſammenhang ins Gedächtniß zurückrufende Vorträge verbunden ſind. Ein jeder
ſchließt in ergreifender Weiſe mit einem Choral ab der erſte nach der Schlacht
bei Sedan mit dem „Nun danket alle Gott“, der zweite nach der Heimkehr der
Sieger unter Hinweis auf die bevorſtehenden neuen Geiſteskämpfe mit dem „Ein'
feſte Burg iſt unſer Gott“,

Eigentlich darauf berechnet, in Muſik geſetzt und von der Jugend aufgeführt
zu werden, iſt es auch ohne dieſes eine hochwillkommene Feſtgabe und durch ſeinen
echt poetiſchen Gehalt vortrefflich geeignet, Alt und Jung das Herz zu erwärmen
und in würdigſter Weiſe die Feſtſtimmung zu heben. Der billige Preis von 75
Pf. macht das begehrenswerthe Werkchen jedermann zugänglich. Es iſt im
Commiſſionsverlag des Bibliographiſchen Jnſtituts erſchienen und durch jede Buch
handlung zu beziehen.

Auch als deutſches Schülerfeſt komponirt von Julius Otto (Verlag von
K. Glaſer in Schleuſingen).

Desinſiciren oder Conſerviren.
Alle Welt meint heute, daß Carbolſäure von allen bisher ange

wendeten Desinfectionsmitteln das beſte ſei. Der Laie muß es nach
den Abhandlungen von Prof. Billroth in Wien unbeſtritten laſſen,
daß dieſelbe in der Chirurgie Bedeutendes leiſtet. Auch das iſt zuzu-
geben daß dieſelbe im Rauch, beim hauswirthſchaftlichen Verfahren
khieriſche Subſtanzen conſervirt, d. h. vor ſchnellem Zerfall durch
Fäulniß bewahrt. Wenn man jedoch grade in dieſem hauswirthſchaft-
lichen Leben die Dinge um ſich her genauer beobachtet, dann entſteht
doch ein Zweifel, ob dieſe Fäulniß hindernde Eigenſchaft ſcharf genug
ſei, um ſie auch als Desinfectionsmittel ſo unantaſtbar gelten zu
laſſen, wie der allgemeine Gebrauch dies vorausſetzen laſſen muß,
Hat man z. B. einen ganz vorzüglich durchräucherten Landſchinken
angeſchnitten und der Aufbewahrungsort iſt etwas feucht und nicht
ganz kühl, dann findet ſich, wie jede Hausfrau weiß, ſehr bald der
grüne Schimmelpilz ein, welcher ſchnell genug ins Jnnerſte dringt und
jenen Leichengeruch zur Folge hat, welches ein ſicheres Zeichen der
Fäulniß iſt. Man kann entgegnen, daß Carbolſäure nicht hinreichend
eingedrungen war. Wohl! Die Bemerkung aber kann Niemandem
entgangen ſein, daß die Gruben mit Auswurfſtoffen ſowohl, wie die
Senkgruben der Abflüſſe von Schmutzwaſſer aus Krankenhäuſern,
welche letztere doch ganz beſonders ſicher nach fachwiſſenſchaftlicher An
ordnung hinreichend und ſorgfältig mit Steinkohlenölen desinficirt
wurden beim Ausräumen trotzdem ihre ganze Umgebung verpeſten,
alſo dauernde Fäulniß nachweiſen.

Die im Auftrage des Berliner Magiſtrats mit allen Hilfsmitteln
ausgeſtatteten und ſorgfältig ausgeführten Unterſuchungen des Pro-
feſſors Alexander Mudler beſtätigen denn auch die Thatſache, daß die
Steinkohlenöle allein eine vollſtändige Desinfection nicht gewähren,
eine ſolche erſt durch Zuhilfenahme von Ferrid (eiſenhaltigen) Phos-
phaten in Ausſicht ſtellen. Kommen wir aber zur Hauptſache. Jeder,
der ſich vor dem ekelhaften Geſtanke, vor den Angriffen deſſelben auf
ſeine und der Seinen Geſundheit und vor der Beſorgniß der Verbrei-
tung von anſteckenden Krankheiten durch die ihm zu Gebote ſtehenden
Mittel bewahren will, muß folgerichtig verlangen, daß ihm ein Prü-
fungsmittel bleibe, ob er ſein Ziel erreichte. Die, ob rohe oder reine
Carbolſäure iſt ſo flüchtig, ſie verbreitet ſich ſo ſchnell durch die Luft,
daß ſie durch ihren penetranten Geruch die Geruchsnerven ſo vollſtändig
gefangen nimmt, daß es dem Sachverſtändigen, geſchweige denn dem
Laien unmöglich wird, die ſtinkenden und gefährlichen Erzeugniſſe der
Fäulniſſe wahrzunehmen. Erxinnern wir uns ferner des Vorfalls in
den Ställen des Dresdner Centralviehhofes, in welchem geſunde Thiere
gezwungen waren reichlich mit Carbolſäure durchtränkte Luft einzu
thmen, dadurch aber das Fleiſch derſelben ſo von dem Geruch durch
drungen ward, daß es zu Tauſenden von Pfunden ungenießbar, ja
nachtheilig wurde. Lediglich durch Zuſammenhängen in der Fleiſch

mehrung? Dann müßte ſie aber ſo ſorgfältig und in ſolchen Mengenunter die ſich ſammelnden Maſſen eingemiſcht werden W alle Ther

chen ohne Ausnahme von ihr durchdrungen werden könnten. Oder

Das Ziel alles Desinficirens muß ſein: die Reinhaltung reſp.
Befreiung der Luft und des Waſſers von den, dem Menſchen verderb
lichen aus der Fäulniß hervorgehenden Gifte! Das beſte Mittel alſo
wird nur das ſein können, welches nicht allein ſelber keinen nach-
theiligen Geruch zeigt, ſondern auch der Fäulniß durch Umwandlung
der Stoffe den Boden entzieht und die bereits erzeugten giftigen Gaſe
vernichtet. Gehen wir die empfohlenſten Mittel durch, ſo werden wir
hiernach den angenehmen (?2) Torfgeruch der Carbolſäure wohl ver-
werfen müſſen. Eiſenhaltige Phosphate würden, weil nur von weit
her zu beziehen, ſehr theuer ſein und die Wirkung dürfte noch immer
hin fraglich ſein. Eiſenvitriol iſt ſicher ein gutes Mittel aber es muß
erſt aufgelöſt werden und vermehrt dadurch ſehr die Maſſen zur Ab
fuhr, zerſtört auch die Metallröhren der Abflüſſe und die Gefäße.
Aus dieſen Gründen iſt auch Chlorkalk nicht anwendbar; es zerſtört
eben Alles, auch die Lungen der Menſchen und Thiere. Zum Des-
inficiren von Zimmern und Häuſern, worin Peſtkranke gelebt haben,
der Wäſche und Geräthe, die von ihnen benutzt wurden kann man
des Chlors freilich nicht entrathen. Da es aber ſehr giftig wirkt, darf
es nur unter ſtrengſter ſachverſtändiger Aufſicht gebraucht werden.
Kalk, Alaun, Bitterſalz, Clormagneſium, übermanganſaures Kali u.
ſ, w., ſie haben alle nur einen geringen Desinfectionswerth, der ſehr
überſchätzt worden iſt, namentlich der des letzteren.

Schreiber dieſes hat ſie alle ſeit vielen Jahren durchprüft und
ſie alle verworfen. Unſer deutſches Vaterland ſelber bietet in ſeinen
Eiſen oder Schwefelkieſen das vorzüglichſte, nach allen Richtungen
hin unſchädliche, aber ſicherſte und obendrein dauerndſte und billigſte
aller Desinfectionsmittel.

Die Herren Lüder und Leidloff in Dresden bereiten ſeit vielen
Jahren aus Eiſenkies ein Pulver, welches in Sachſen, Baiern, Würt
temberg, Jtalien, Spanien Rußland von Bejzirksregierungen zum
Desinficiren empfohlen wird. Auch bei uns in Preußen wird es be
reits von ſehr vielen Vehörden, Strafanſtalten, Kranken Heilanſtalten
u. ſ. w. gebraucht und empfohlen. Jeder kann ſich für wenige Pfen-
nige in ſeiner eigenen Wirthſchaft bei Nachttiſchen und Geſchirren von
der ſchnellen und unfehlbaren Wirkung überzeugen. Es muß nur am
richtigen Orte und in ausreichender Menge (bis zur ſauren Reaction)
angewendet werden. Der üble Geruch verſchwindet ſofort, und irgend
ein Gefäß voll Auswurfſtoffen hinreichend damit untermiſcht, kann
wochenlang ſtehen bleiben, ohne von Neuem eine Fäulniß durch Ge
ſtank anzuzeigen.

Freilich wird dann, wenn es allgemein feſtgehalten werden wird,
daß damit desinficirt werden muß, daß die Gruben, Höfe und Rinn-
ſteine geruchfrei gemacht und erhalten werden müſſen, der Geizige und
Nachläſſige die Controlle nicht mehr hintergehen können. Auch er
wird dem Allgemeinwohl gegenüber ſeine Schuldigkeit thun müſſen
und in ſolchem Falle darf es Niemandem auf wenige Thaler jährlich
und eine geringe Mühe ankommen dürfen.

Wir wollen die Auswurfſſtoffe nicht conſerviren, wir wollen des
inficiren, denn das nothwendige Bedürfniß Aller iſt: reine Luft
und reines Waſſer! und wünſchen, daß Alle zur Einſicht gelangen,
daß reine Luft und reines Waſſer allein das Leben unterhalten kann
und man bei ihnen weniger Gefahr läuft, Krankheitsſtoffe von Cholerg,

Typhus c. in ſich aufzunehmen. (Eingeſ.) [N. 3.)
Eine hieſige Lith. C. berichtet, daß die Ruſſiſche Regierung

entſchloſſen ſei, die Verhandlungen über Feſtſtellung des Kriegs
Völkerrechts wieder aufzunehmen und die Conferenz wieder einbe-
rufen werde, um die bekannte Brüſſeler Declaration in ein weiteres
Stadium zu führen und zwar würde die Conferenz in Petersburg
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und ſchon im nächſten Frühjahr zuſammentreten. Jn hieſigen
politiſchen Kreiſen weiß man nichts davon, daß die Ruſſiſche Re-
gierung in der angedeuteten Weiſe ihre Abſichten bereits zu erkennen
gegeben habe, bezweifelt vielmehr, daß ſie Einladungen zu einer
ſchon in nächſter Zukunft zu eröffnenden Conferenz ergehen laſſen
werde.

Nach einer Correſpondenz der Weſer Zeitung wird vielleicht
auch der Generalquartiermeiſter der amerikaniſchen Armee General
Meigs, der von dem Präſidenten Grant in außerordentlicher Miſſion
nach Europa geſandt worden iſt, den Herbſtmanövern in Schleſien
beiwohnen. (Er hat den Auftrag, die Organiſation der Stäbe in
den europäiſchen Armeen, hauptſächlich des Generalſtabes, zum Ge-
genſtande ſeines Studiums zu machen.)

Zu den Vorlagen für den Bundesrath und Reichstag wird nach der
K. Z. auch ein wenig umfangreiches Geſetz gehören welches die
Sclavenbeförderung durch deutſche Schiffe verbietet. Jm Weiteren
hört man von einem Entwurfe, der die Ergänzung des Geſetzes
über die Staatsangehörigkeit noch dahin vervollſtändigt, daß ſolche
Reichsbeamte, welche ihren Wohnſitz im Auslande haben, das deutſche
Staatsbürgerrecht erwerben können ohne in einem deutſchen Bundes
ſtaate anſäſſig zu ſein.

Jn Ausführung eines Bundesrathsbeſchluſſes hat auf den
deutſchen Münzſtätten die Ausprägung von Fünfzig Pfennigſtücken
begonnen. Die Arbeit iſt nach der K. Z. ſo weit gediehen, daß be
reits die Jncoursſetzung der neuen Münze nahe bevorſteht, deren
Prägung ſehr gelungen ſein ſoll. Sie werden dem Mangel an
kleinem Gelde gewiß erheblich abhelfen.

Die ſpaniſche Regierung hat, wie ein Londoner Correſpondent
der Nat. Ztg. mittheilt, die Abſicht, die Einfuhr aller ſpaniſchen
im Auslande gedruckten Bücher und Zeitſchriften zu verbieten und
das Geſetz vom 8. September 1869, welches den Jmport derartiger
ausländiſcher Verlagsartikel erlaubt, einfach aufzuheben. Der Cor-
reſpondent hofft, daß es dem deutſchen Vertreter am ſpaniſchen Hofe
noch zeitig gelingen wird, einen Beſchluß rückgängig zu machen,
welcher dem deutſchen und insbeſondere dem Leipziger Buchhandel
die ſchwerſten Verluſte aufbürden würde.

Tödtliche Liebe.
Novelle von Eduard Heſtermann.

(Fortſetzung.)
St. Remy pflegte in Geſchäften viel zu reiſen, beſonders Deutſch

land beſuchte er faſt in jedem Jahre. Eine dieſer Reiſen hatte
über ſechs Monate in Anſpruch genommen und nicht ein einziges
Mal war ein Brief von ihm an ſeine, daheim ſich in Trauer ver
zehrende Gemahlin gelangt, ſo häufig ihn dieſe auch in den zärtlichſten
Ausdrücken beſchworen, ſie nicht in ſo befremdender Weiſe zu ver
nachläſſigen und ihr wenn auch nur einige Zeilen über ſich zu
gehen zu laſſen.

Endlich kehrte St. Remy zurück, mit von Champagner ge
röthetem Geſicht trat er zu ihr an's Gemach. Sie empfing ihn
mit ſanften Vorwürfen, die er unwillig von ſich wies und als ſie
trotzdem nicht unterließ, ihm eine Schilderung ihrer Seelenqual, der
Troſtloſigkeit ihres Jnnern zu geben und ihn wieder bat, abzulaſſen
von einem Wandel, der ſie ſo ſehr unglücklich mache, hatte er im
wilden Zorn einen der Bronce-Candelaber des Kamins ergriffen und
ihn der Unglücklichen gegen die Schläfe geſchleudert. Blutend war
die Arme zu Boden geſtürzt und nach einigen Tagen ihrer Verletzung

erlegen. eDer feige Mörder war der gerechten Strafe entgangen. Herr
de Larſonnier, der Bruder der Gemordeten, ſcheute den Seandal
und machte vorzüglich beeinflußt durch den Vater des Verbrechers,
eines Capitains der Gensdarmerie den Behörden keine Anzeige
von der ſchändlichen That.

Auch ereilte den gewiſſenloſen Frevler bald ſein Geſchick: er
fiel kurz darauf durch den Degen eines Guidenoffiziers, den er in
trunkenem Zuſtande beleidigte. Françoiſe war damals ſieben Jahre
alt; Herr de Lorſonnier, ſelbſt unverehelicht, nahm die Verwaiſte
zu ſich und ließ ſie erziehen. Mit väterlicher Liebe war er ihr zu-
gethan und betrachtete ſie ſtets als ſein eigenes Kind, eine Neigung,
welche das junge Mädchen durch ein nicht minder zärtliches Gefühl
vergalt.

Kein Gemüth iſt für äußere Eindrücke mehr empfänglich, als
dasjenige eines Kindes was ſich im guten oder böſen Sinne einem
Kindesherzen aufdrängt, verwiſcht ſich ſchwer und bedingt oft noch im
ſpäteren Alter die Meinungen und Handlungen des alſo berührten
Menſchen. Herr de Larſonnier gab ſich alle Mühe, jenes Gefühl
zu abſorbiren, welches das jugendliche Herz Francoiſens mit dunklen
Schatten umgab; ein Herz, das an der gemordeten Mutter mit
unendlicher Liebe gehangen und nun den Namen deſſen verabſcheute,
der die Geliebte Jahre lang moraliſch mißhandelt und ihr dann
den Tod gegeben.

Tewperatur des WVassers im Vlussbad des Schlossgartens am 20. August 20720 R.

ſehen war das Gefühl des Haſſes in ihrer Bruſt intenſiver geworden
und glühende Begier, die Hingemordete zu rächen, erfaßte das
jugendliche Gemüth, als der Tod der Mutter Leiden geendet hatte.

Mit grauſamer Freude vernahm Francoiſe die Nachricht von
dem Ende ihres Vaters.

„Jch werde ihm doch nicht im Himmel begegnen fragte ſie
ihren Oheim am Tage des Begräbniſſes.

Herr de Larſonnier legte die Hand auf die Locken des Kindes,
„Er war Dein Vater,“ ſagte er ernſt „und Du haſt zu hoffen,
daß Gott in ſeiner Allgüte ihm die Verirrungen ſeines Lebens
verzeiht.“

„Niemals!“ rief das Kind mit einem Ausdrucke des Haſſes aus,
der faſt erſchreckend wirkte. „Jch will den lieben Gott auf meinen
Knieen bitten daß er die Leiden der Mutter rächt und den böſen
Vater beſtraft.“

Das Kind wuchs heran und erblühte zur lieblichen Maid. Eine
Lenzgeſtalt trat ſie vor das Auge des Schauenden, mit den hell-
leuchtenden Augen der blendenden Stirn und dem lockigen Haare.
Aber jene Schatten blieben Herr de Larſonnier hatte ſie nicht zu
bannen vermocht und der geringſte Anlaß entfachte den heimlichen
fortglimmenden Funken zur hellen Flamme.

Herr de Larſonnier war reich, er umgab ſeinen Liebling mit
all' jenen anregenden Elementen, die der Beſitz zu gewähren ver-
mag. Er wollte das Kind ſeiner Schweſter in jeder Beziehung
glücklich ſehen. Tas Geld wurde in ſeiner Hand zum Miittel,
Francoiſe zu den Sonnenhöhen des Lebens zu führen. Umgeben
von dem Dufte und der Poeſie eines wohlangewandten Reichthums,
ſuchte er ihren Geiſt zu bilden und ihr Gemüth zu adeln. Dank-
bar trug ihm zu dieſem Zwecke das junge Mädchen ihr ganzes
knospendes Jch entgegen und prächtig gedieh die duftende Blume
unter der ſorgſamen Hand des Gärtners und ſeiner mit Bedacht
gewählten Gehülfen.

Jn jeder Woche einmal öffnete Herr de Larſonnier ſeine Salons
und empfing in denſelben die Creme der Rouener Bourgeoiſie. Von
ſeinem Auge bewacht ſollte Francoiſe hier die leuchtende, lebendige,
thätige Welt ſehen, in die ſie früher oder ſpäter zu treten berufen
war. Die Coryphäen des commerciellen Verkehrs, der Bureaufratie,
der Jnduſtrie und der Kunſt und Wiſſenſchaft verſammelten ſich in
dieſen Salons; vielſeitig, vielgeſtaltig herrſchte dann ein tönendes
Leben hier in den eleganten Räumen und auf dem blanken
Parquet, der rauhen Luft der Außenwelt nicht preisgegeben, konnte
hier der Pflegling des Herrn de Larſonnier die Geſchichte der Menſch-
heit ſtudiren.

Gaſton de Grouſſet, der talentvolle Journaliſt war einer der
Bevorzugten dieſes excluſiven Eirkels geweſen; ſein blendender
Geiſt entzückte die Geſellſchaft und er war häufig die Seele derſelben,
bis es eines Tages Herrn de Larſonnier vorkam, als nähere der
Literat Wünſche, deren Verwirklichung Erſterem unmöglich erſchien.
Er irrte ſich nicht. Jn heißer Liebe war de Grouſſet für Francoiſe
entbrannt und nur mühſam beherrſchte er die Leidenſchaft, die ihn,
die hectiſche Natur, zu verzehren drohte.

Kaum hatte de Larſonnier von dieſer Thatſache Kenntniß ge
nommen, als er ſich angelegen ſein ließ, den erregten jungen
Mann von Francoiſe fern zu halten. So empfehlenswerth in den
Augen des alten Herrn die geiſtigen Vorzüge des Literaten ſein
mochten, ſo wenig einnehmend erſchienen demſelben die Charactereigen-
heiten de Grouſſet's, die dem forſchenden Blicke des weltkundigen
Mannes nicht verborgen geblieben. Grouſſet war in der That kein
Mann von diamantnen Grundſätzen bald dieſer, bald jener Zeit-
ſtrömung dienend, war ihm jene Feinheit des moraliſchen Gefühls
abhanden gekommen, die ſcheu davor zurückbebt, mit der Balancier-
ſtange des Freigeiſtes an den äußerſten, ſcharfen Linien des Rechts
hinunter zu ſchwanken. Außerdem ließ ſein leichter, ſtets erregter
und unſtät von einem Gegenſtande zum andern jagender Sinn für
ernſte Eventualitäten des Lebens nicht gerade das Günſtigſte hoffen:
das war kein Mann, wie ihn ſich Herr de Larſonnier für ſeinen
Liebling gedacht.

Indeſſen war de Grouſſet, als er ſich überzeugt hatte, daß
ſeine Werbungen um Francoiſe bei dem alten Herrn entſchieden Mißfallen
erregten, keineswegs geneigt, von der Eroberung des geliebten
Weſens abzuſtehen. Hinderniſſe, die ihm entgegengeſtellt wurden,
ſpornten ſeine Energie und ſeine Eitelkeit hätte es nie ertragen, die
Rolle des verſchmähten Liebhabers zu ſpielen. Er hielt es nach
Art aller Gecken für unmöglich, daß die Menge der Galanterien,
durch welche er die junge Dame ſeinen Wünſchen geneigt zu machen
ſuchte, ſich als ziemlich wirkungslos erwies und er in den meiſten
Fällen nur durch ein froſtiges Lächeln für ſolche belohnt wurde.
Er nahm die Wahrheit für Schein, für eine Maske, Herrn de Larſonnier

zu täuſchen. (Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.

Mit jeder Thräne die das Kind die Mutter hatte weinen
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